
 

 

S E E L E ,  R A U M  U N D  Z E I T  
 
Eine höchst bedeutungsvolle nachtodliche Belehrung in Marburg/Lahn durch den 

weitbelobten, lebenserfahrenen und bis anhin unvergessenen Herrn  

 

 

Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817), 
der Weltweisheit (= Philosophie) und Arzneikunde (= Medizin) Doktor,  

seit 1785 Kurpfälzischer, durch Rechtsübergang ab 1803 Badischer Hofrat, und 
durch Verleihung ab 1808 Grossherzoglich Badischer Geheimer Hofrat,  

 

bis 1803 Professor für ökonomische Wissenschaften und Lehrbeauftragter für operative 
Augenheilkunde an der Universität Marburg/Lahn, davor bis 1787 Professor für angewandte 
Ökonomik – mit Einschluss der Vieharzneikunde – an der Universität Heidelberg und vorher 

seit 1778 mit gleichem Lehrauftrag an der Kameralhochschule in Kaiserslautern. 
 

Lebzeitig Gründungsmitglied der Geschlossenen Lesegesellschaft zu Elberfeld, dort seit 1772 

auch Arzt für Allgemeinmedizin, Geburtshilfe, Augenheilkunde und ab 1775 behördlich bestell-

ter Brunnenarzt sowie Lehrender in Physiologie; der kurpfälzischen ökonomischen Gesell-

schaft in Heidelberg, der kurfürstlichen Deutschen Gesellschaft in Mannheim, der Königlichen 

Sozietät der Wissenschaften in Frankfurt/Oder, der Gesellschaft des Ackerbaues und der 

Künste in Kassel, der Leipziger ökonomischen Sozietät sowie auch bis zum Verbot der Ge-

heimgesellschaften im kurpfälzisch-bayrischen Herrschaftsgebiet durch Erlass vom 22. Juni 

1784 aus München der erlauchten kurpfälzischen 

Loge "Karl August zu den drei flammenden Herzen" in Kaiserslautern Mitglied 
 

Aufgeschrieben sowie gemeinen Nutzens zu Gut ins World Wide Web gestellt, alle Le-
ser dabei gedeihlichen Wohlseins und gÖttlicher Obhut wärmstes empfehlend,  
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SEELE,  RAUM  UND ZEIT  
 

Eine nachtodliche Belehrung durch Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817) 

 

 
Begegnung mit Jung-Stilling in Marburg an der Lahn 
 
In Marburg1 jüngst ich wieder war 
Bei einem biedren Antiquar 
Und schaute dort noch solchen Schriften, 
Die Kenntnis alter Rechtsnorm stiften. 
 
Beim Buchbestand in Medizin 
Sah suchend einen Herrn ich knien, 
Der irgendwie bekannt mir war: 
Professor Jung2 ganz offenbar! 
 
Ich trat hinzu und grüsste ihn; 
Auch er mich gleich zu kennen schien. 
Nicht zögernd lang, sprach ich ihn an; 
Mit einer Frage ich begann. 
 
Belehrung über die Seele wird erbeten und erteilt  

 
"Herr Hofrat!3 Klar es scheint mitnichten, 
Was von der Seele sie berichten: 
Der Tod löst sie vom Körper frei; 
In Raum und Zeit sie nicht mehr sei. 
 
Wenn dem so ist: wie klärt sich dann, 
Dass trotzdem sie empfinden kann 
Des Hades eigne Zeitlichkeit4 

Und auch der Hölle Ewigkeit?" —  
 
"Herr Treugott! Leget hier zugrunde 
Die 'Theorie der Geister=Kunde' 
Den Paragraph zweihundert dort: 
Dann löst sich das Problem sofort.5 
 
Hier habe klar ich ausgesprochen: 
Es bleibt die Seele ungebrochen 
In Raum und Zeit; dies Grund-Form ist, 
Auf ewig solche sie durchmisst.6 
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Im Gegensatz zum Leben hie 
Ist fähig und im Zustand sie 
Zu schauen, was in spätrer Zeit, 
Auch weit entfernt im Raum gedeiht. 
 

Jedoch im Fernen nicht auf Erden! 
Es muss genau beachtet werden, 
Dass ändert sich der Gegenstand, 
Auf den Empfindung zugewandt.7 
 

Objekte bloss im Geister-Reich 
Peilt an die Seele nun sogleich. 
'Objekt' meint alles, was gedacht, 
Wovon man sich Gedanken macht.8 
 

Ihr seht nun, Treugott, dass die Zeit 
Auch Grund-Form bleibt in Ewigkeit. 
Das trifft für Menschen zu allein, 
Nicht auch für guter Engel Sein! 
 

Selbstredend bleibt GOtt ausgenommen, 
Von dem ja alle Wesen kommen. 
Doch nun genug! Mehr ich bekunde 
In meinem Werk zur Geister-Kunde. 
 
Lest dieses ganz genau sowie 
Dazu auch die 'Apologie'9 
Und grüsst von mir das Siegerland, 
An das ich denke unverwandt!"10 
 
 
Jung-Stilling entzieht sich unerwartet der Sichtbarkeit;  

Bericht findet sich aufgeschrieben und gereimt  

 
Ganz plötzlich war Jung-Stilling fort. 
Wo just er stand, war leer der Ort; 
Ein Schimmern sah ich an der Stelle, 
Als sei dort schwache Lichtesquelle.11 — 
 

Der Antiquar gab mir Papier. 
In Kurzschrift schrieb ich nieder mir, 
Wonach ich Stilling just gefragt 
Und was zur Antwort er gesagt. 
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Am Sonntag dann viel Zeit ich fand. 
Ich nahm mein Stenogramm zur Hand 
Um jetzt in Reinschrift festzuhalten, 
Was nahm ich auf in Zweierspalten. 
 

Ich traute meinen Augen nicht! 
Da stand geschrieben der Bericht 
Bereits in Langschrift hübsch und klar, 
Gegliedert und mit Reimwort gar! 
 

Ein zierlich-schmuckes "S" ich fand 
Verzeichnet rechts am untren Rand. 
Dies Sigel legt recht deutlich da: 
Es half mir Engel Siona!12 

 

Damit sich alle Stillings-Treuen 
An dieser Botschaft recht erfreuen, 
Gab ein ich alles dann komplett 
Die Woche drauf ins Internet. 
 

 

Das übliche Lästergespei wird erwartet  

 
Ach GOtt! Wie ist die Welt verrückt! 
Man sagt nicht Dank, ist nicht beglückt, 
Dass Stillings Botschaft wird verbreitet: 
Dem Guten so der Weg bereitet. 
Oh nein! Sie schreien "Spiritismus, 
Gespensterwahnsinn, Okkultismus, 
Verdummung, Scharlatanerie, 
Ergüsse siecher Phantasie; 
 
Geflunker, Machwerk, Schwindel, Lug, 
Gewäsch, Geplapper, Bluff und Trug, 
Verruchte Wortverdreherei, 
Dämonenhafte Zauberei; 
 
Verworren-närrisches Gedudel, 
Gebräu von höllischem Gesudel, 
Abscheuliche Provokation, 
Des Satans Manifestation!“ 
 
 



5 

Seele, Raum und Zeit 
Eine höchst bedeutungsvolle nachtodliche Belehrung durch Hofrat Johann Heinrich Jung-Stilling (1740—1817) 

Copyright zuletzt by Markus-Gilde, Postfach 100433, 57004 Siegen 

Ach Leute! Packt euch an die Nase: 
Entledigt euch von Zorn-Gerase 
Und denkt darüber tiefer nach, 
Was Stilling über Seele sprach. 
 
Ihr mögt ja gern auf Treugott fluchen, 
Als Fälscher ihn zu lästern suchen: 
Doch tretet mit dem Schmäh nicht nah 
Jung-Stilling und Geist Siona: 
 
Drum bittet herzlich allemalen 
Euch Treugott Stillingsfreund in Salen, 
Der Gutes wünscht für jung und alt 
Auf Erden und im Jenseits bald. 
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A n m e r k u n g e n ,  H i n w e i s e  u n d  Q u e l l e n  
 

*   Grafschaft Leisenburg = bei Jung-Stilling das ehemalige Fürstentum Nassau-Siegen 

(mit der Hauptstadt Siegen); –  durch Erbfolge ab 1743 Teil der Nassau-Oranischen 

Lande (mit Regierungssitz in Dillenburg, heute Stadt im Bundesland Hessen); –  im 

Zuge der territorialen Neuordnung Deutschlands durch den Wiener Kongress ab 1815 

Bezirk in der preussischen Provinz Westfalen (mit der Provinzhauptstadt Münster); –  

nach dem Zweiten Weltkrieg von 1946 an bis heute Bestandteil des Kreises Siegen-Witt-

genstein des Regierungsbezirks Arnsberg im Bundesland Nordrhein-Westfalen in der 

Bundesrepublik Deutschland (mit der Landeshauptstadt Düsseldorf).  
 

Siehe Karl Friedrich Schenck: Statistik des vormaligen Fürstenthums Siegen. Siegen 

(Vorländer) 1820, Reprint Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1981 und auch als Digitalisat 

kostenlos abrufbar sowie Theodor Kraus: Das Siegerland. Ein Industriegebiet im Rheinischen 

Schiefergebirge, 2. Aufl. Bad Godesberg (Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und 

Raumordnung) 1969 (Standardwerk mit vielen Karten, Übersichten und Rückblenden auf den 

Entwicklungsverlauf; leider jedoch auch in der Zweitauflage ohne Register).  

 

 Salen = bei Jung-Stilling die ehemalige fürstliche Residenzstadt Siegen am Ober-

lauf der Sieg (dort knapp 270 Meter über dem Meeresspiegel bzw. Normalnull) gelegen.  
 

 Die Sieg ist ein 155,2 Kilometer langer, rechter (östlicher) und nicht schiffbarer Neben-

fluss des Rheins. Der mineralreiche Mittelgebirgsfluss mündet am nordwestlichsten Ende von 

Geislar (nördlichster Stadtteil Bonns) bzw. unmittelbar südwestlich von Bergheim (südwest-

lichster Stadtteil Troisdorfs) aus östlicher Richtung kommend nach insgesamt 559 Meter Hö-

henunterschied auf 45 Meter über dem Meeresspiegel in den Rhein. Die Sieg markiert dort 

geographisch den Übergang vom Mittelrhein zum Niederrhein. 
 

 Die Quelle der Sieg befindet sich im heutigen Naturpark Sauerland-Rothaargebirge 

(mit knapp 3'830 Quadratkilometer Fläche der zweitgrösste geschützte Landschaftsraum in 

Deutschland), rund 3,5 Kilometer nordöstlich von Walpersdorf, einem Stadtteil der Stadt Net-

phen im Kreis Siegen-Wittgenstein. 
 

Die Sieg wird durch eine Reihe wasserreicher Zuläufe gespeist; vor allem Ferndorf-

bach, Wisser Bach, Bröl, Wahnbach, Agger (rechts der Sieg) sowie Weiss, Scheldebach, Hel-

ler (durch deren Tal führt eine eisenbahngeschichtlich bedeutsame Bahnlinie: die 42 Kilome-

ter lange Hellertalbahn; diese wurde in den Jahren 1859 bis 1862 als Hauptbahn von Köln-

Deutz nach Giessen in mehreren Abschnitten durch die Cöln-Mindener-Eisenbahngesell-

schaft errichtet), Elbbach, Nister, Etzbach, Eipbach, Hanfbach, Pleisbach (links des Flusses). 
 

 Die nächst grösseren Städte von Siegen sind, in der Luftlinie gemessen, im Norden 

Hagen (83 Kilometer), im Südosten Frankfurt am Main (125 Kilometer), im Südwesten 

Koblenz (105 Kilometer) und im Westen Köln (93 Kilometer).  

http://de.wikipedia.org/wiki/Ferndorfbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Ferndorfbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Wisser_Bach
http://de.wikipedia.org/wiki/Br%C3%B6l
http://de.wikipedia.org/wiki/Wahnbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Agger
http://de.wikipedia.org/wiki/Wei%C3%9F_(Sieg)
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Scheldebach&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Heller_(Sieg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Heller_(Sieg)
http://wapedia.mobi/de/Haupt-_und_Nebenbahnstrecke
http://wapedia.mobi/de/K%C3%B6ln-Deutz
http://wapedia.mobi/de/K%C3%B6ln-Deutz
http://wapedia.mobi/de/Gie%C3%9Fen
http://wapedia.mobi/de/C%C3%B6ln-Mindener_Eisenbahn
http://de.wikipedia.org/wiki/Elbbach_(Sieg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Nister_(Sieg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Etzbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Eipbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Hanfbach
http://de.wikipedia.org/wiki/Pleisbach
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 Es bestehen direkte Bahnverbindungen von Siegen nach Hagen (Ruhr-Sieg-Strecke, 

106 Kilometer lang; früher auch Lennetalbahn genannt) und Köln (Rhein-Sieg-Strecke, früher 

auch Siegtalbahn genannt, rund 100 Kilometer lang). -- Beide Bahnlinien haben jedoch, be-

dingt durch die gebirgige Lage, zahlreiche enge Kurven und Tunnels. Sie sind daher für den 

Hochgeschwindigkeitsverkehr der Bahn nicht nutzbar. Anschluss an schnelle Bahnverbindun-

gen hat man von Siegen aus somit nur ab Köln, Hagen und Frankfurt. Die Fahrzeit mit dem 

Zug rechnet sich für jeden der drei Städte auf grob 90 Minuten. 
 

 Siegen zählt heute (nach der durch Landesgesetz verfügten Eingliederung umlie-

gender Städte und Gemeinden zu Jahresbeginn 1969) etwa 100'000 Bewohner. – Vgl. 

dazu Hartmut Eichenauer: Das zentralörtliche System nach der Gebietsreform. Geogra-

phisch-empirische Wirkungsanalyse raumwirksamer Staatstätigkeit im Umland des Ver-

dichtungsgebietes Siegen. München (Minerva) 1983 (Beiträge zur Kommunalwissen-

schaft, Bd. 11).  
 

 Siegen nennt sich "Rubens-Stadt", weil dort der Antwerper Maler Peter Paul Rubens 

(1577–1640) geboren sein soll. Die Stadt verleiht daher (und an wen gar!) einen "Rubens-

Preis" und benannte eine Lehranstalt in “Peter-Paul-Rubens-Gymnasium“ um. 
 

 Indessen gibt es für die Geburt von Rubens in Siegen keinen einzigen überzeugenden 

oder gar zwingenden Beweis; und Rubens selbst schreibt in seiner Biographie "né en An-

vers": zu Antwerpen geboren. Auf der Meir (beliebte Einkaufsstrasse im Zentrum von Antwer-

pen, heute Fussgängerbereich) ist sein Geburtshaus mit einer goldenen Tafel vermerkt. Mög-

lich ist, dass eines der fünf Geschwister von Peter Paul Rubens in Siegen zur Welt kam. 
 

 Die 1972 gegründete Universität Siegen entwickelte sich innert von nur knapp vier-

zig Jahren zu einer vielbesuchten Lehranstalt. Die Hochschule hat ihre Wurzeln in einer 

Reihe von Vorläufer-Einrichtungen. Unter mehreren ist zu nennen die 1843 gegründete 

Wiesenbauschule und die zehn Jahre später eröffnete Staatliche Ingenieurschule für Bau-

wesen sowie die Pädagogische Hochschule Westfalen-Lippe, Abteilung Siegerland. 
 

Im wirtschaftsgeschichtlich in vieler Hinsicht bemerkenswerten Siegerland ist der 

hochintelligente und vielseitig begabte Jung-Stilling (siehe Anmerkung 2) geboren, heran-

gewachsen und dort hat auch seine ersten beruflichen Erfahrungen als Köhlergehilfe, 

Schneider, Knopfmacher, Vermessungs-Assistent, Landarbeiter, Dorfschulmeister und 

Privatlehrer gesammelt. 

 

 

1 Die Stadt Marburg an der Lahn, heute zum Bundesland Hessen der Bundesrepu-

blik Deutschland gehörend. Hier wirkte Jung-Stilling von 1787 bis 1803 als Professor für 

ökonomische Wissenschaften und hielt daneben auch an der medizinischen Fakultät eine 

Übung zur Ophthalmo-Chirurgie ab. – Siehe Ernst Benz: Jung-Stilling in Marburg, 2. Aufl. 

Marburg (Elwert) 1971 sowie Gerd Propach: Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817) 

als Arzt. Köln (Institut für Geschichte der Medizin der Universität Köln) 1983. 
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2 Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817), der Weltweisheit (Philosophie) und 

Arzneigelehrtheit (manchmal findet sich auch geschrieben: Arzneikunde = Medizin) Dok-

tor. – Siehe über ihn ausführlich Johann Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte. Voll-

ständige Ausgabe, mit Anmerkungen, hrsg. von Gustav Adolf Benrath, 3. Aufl. Darmstadt 

(Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1992. 
 

Die "Lebensgeschichte" von Jung-Stilling erschien in vielen Ausgaben. Jedoch genügt 

allein die von Gustav Adolf Benrath (1931–2014) besorgte Version den Anforderungen sowohl 

des Lesers (grosse Schrift, sauberer Druck, zusammenfassende Einführung, sachlich richtige 

erklärende Noten, Register) als auch des Wissenschaftlers (bereinigter Original-Text; im An-

hang wichtige Dokumente zur Lebensgeschichte). – Indessen sei nicht verschwiegen, dass 

die Lektüre der "Lebensgeschichte" dem Leser einiges abverlangt. Oft folgen mehrere Seiten 

ohne Absatz dazwischen. 
 

In kürzerer Form orientiert über das Leben von Jung-Stilling Gerhard Merk: Jung-

Stilling. Ein Umriß seines Lebens, 5. Aufl. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 2017 (mit 

32 Abb., Orts- und Personenregister). Die einzelnen Abschnitte folgen dabei der sog. 

"Siebenzeilen-Regel": grundsätzlich findet sich nach sieben Zeilen ein Absatz. 
 

Mehr die innere Entwicklung von Jung-Stilling zeichnet nach Otto W. Hahn: "Selig sind, 

die das Heimweh haben". Johann Heinrich Jung-Stilling: Patriarch der Erweckung. Giessen, 

Basel (Brunnen) 1999 (Geistliche Klassiker, Bd. 4). – Stillings Leben und Schriften lotet sehr 

ausführlich und tiefgründig aus Martin Völkel: Jung Stilling. Ein Heimweh muß doch eine Hei-

mat haben. Annäherungen an Leben und Werk 1740–1817. Nordhausen (Bautz) 2008.  
 

Differenziert betrachtet das Leben und Wirken von Jung-Stilling Gerhard E. Merk: 

Johann Heinrich (John Henry) Jung, named Stilling (1740–1817). A biographical and 

bibliographical survey in chronological order. With explanations, remarks, annota-

tions, notes and commentaries. Siegen (Jung-Stilling-Society) 2017. 

 

 

3 Jung-Stilling erhielt als Professor für ökonomische Wissenschaften an der Univer-

sität Heidelberg durch Erlass seines Landesherrn, des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalz-

Bayern (1724/1742–1799), datiert vom 31. März 1785, die Ernennung zum "Kurpfälzi-

schen Hofrat"; siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte (Anm. 2), S. 427. 
 

Jung-Stilling hatte dem Wittelsbacher Kurfürsten 1772 seine an der Medizinischen 

Fakultät der Universität Strassburg eingereichte Doktorarbeit gewidmet und ihm diese im 

März 1772 persönlich bei Hofe zu Mannheim überreicht.  
 
Die Dissertation trägt die Aufschrift "SPECIMEN DE HISTORIA MARTIS NASSOVICO-SIEGE-

NENSIS"; sie beschäftigt sich mit den besonderen Umständen der Eisenerzeugung im Für-

stentum Nassau-Siegen. 
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Mars = hier: Eisen; den Römern schien der Planet Mars aus Eisen zu bestehen. Tat-

sächlich geht die rote Färbung des Mars (wie wir heute wissen) auf Eisenoxyd zurück. Dieser 

Rost ist als Bodensatz auf der Oberfläche verteilt; er befindet sich auch als Staub in der dün-

nen Atmosphäre des Planeten. 
 

Die 1538 gegründete Universität Straßburg galt zu jener Zeit als reine "Arbeits-Univer-

sität." Das "lustige Studentenleben" (= Bummelei, Zechgelage) und Verbindungen aller Art 

waren verpönt. Während des Studiums lernte Jung-Stilling unter anderem auch Johann Wolf-

gang Goethe kennen, der später den ersten Teil der "Lebensgeschichte" von Jung-Stilling 

zum Druck beförderte. – Siehe Hierzu Leo Reidel: Goethes Anteil an Jung-Stillings "Jugend". 

Neu hrsg. und bearbeitet von Erich Mertens. Siegen (J.G. Herder-Bibliothek) 1994 (Schriften 

der J.G Herder-Bibliothek Siegerland, Bd. 29). 
 

Alle Naturwissenschaften zählten zu dieser Zeit zumeist noch zur Medizinischen Fa-

kultät, seltener auch zur Philosophischen Fakultät. Eigene naturwissenschaftliche Fakultäten 

bzw. Technische Hochschulen (bis etwa 1820 hiess es statt -- wie heute -- "Hochschule" noch 

"Hohe Schule") entstanden im deutschen Sprachraum durchgängig erst etwa fünfzig Jahre 

später im Zuge der wachsenden Bedeutung der Naturwissenschaften; zunächst unter der Be-

zeichnung "Polytechnikum," so in Prag 1803 und in Karlsruhe 1825 
 

Professoren der Medizinischen Fakultät waren in der Regel auch in mindestens einer 

Naturwissenschaft sachkundig. Dies traf auch auf den Doktorvater von Jung-Stilling zu, den 

damals weit berühmten Strassburger Professor Jacob Reinbold (so!) Spielmann (1722–

1783), der in Forschung und Lehre die Fächer Chemie, Pharmazie und Botanik vertrat. 
 

Übrigens besuchte auch Johann Wolfgang Goethe die Lehrveranstaltungen von 

Professor Spielmann. Von Spielmann übernahm er auch den Begriff "encheiresin naturae" 

(wörtlich übersetzt: "Handgriff der Natur“), der auch im Faust I, V. 1936 ff. auftaucht. 

Spielmann meinte damit die Fähigkeit der Natur – im engeren Sinne des Organismus – zur 

Synthese organischer Substanzen aus ihren einzelnen Bestandteilen. -- Siehe Jacob 

Reinbold Spielmann: Institutiones Chemiae, Praelectionibus Academicis Adcommodatae. 

Argentoratum (Bauer) 1763 und als Digitalisat kostenlos downloadbar sowie eingehend Ulrich 

Grass: Zu Leben und Werk von Jakob Reinbold Spielmann (1722-1783). Stuttgart (Deutscher 

Apotheker Verlag) 1983, und dort S. 99 ff. zur Würdigung der "Institutiones Chemiae". 

 

 Das mit dem Hofrats-Titel verbundene gesellschaftliche Ansehen war zu jener Zeit 

beträchtlich. Es gewährte dem Träger manche Bevorzugungen, so auch (was Jung-Stil-

ling als reisenden Augenarzt ganz besonders zum Vorteil gereichte) an Posten, Schild-

wachen, Stadttoren, Fähren, Übergängen, Brücken sowie an den zu jener Zeit auch in-

nerlands zahlreichen Schlagbäumen, Post-, Maut- und Grenzstationen. 
 

 Der Friedensvertrag von Campo Formio (7 km südwestlich von Udine in Venetien) 

vom 17. Oktober 1797 zwischen Napoléon und Kaiser Franz II., bestimmte in Artikel 20 

den Rhein als die Staatsgrenze zwischen Frankreich und Deutschland. Dies wurde im 
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Frieden von Lunéville (südöstlich von Nanzig [französisch: Nancy] gelegen; einstige Re-

sidenz der Herzöge von Lothringen) am 9. Februar 1801 bestätigt. 
 

In Artikel 6 heisst es genauer: "S. M. l'Empereur et Roi, tant en Son nom qu'en 

celui de l'Empire Germanique, consent à ce que la République française possède 

désormais (= von nun an) en toute souveraineté et propriété, les pays et domaines 

situés à la rive gauche du Rhin, … le Thalweg (= die Fahr-Rinne für die Schiffahrt) 

du Rhin soit désormais la limite entre la République française et l'Empire Ger-

manique, savoir (= und zwar) depuis l'endroit (= von der Stelle an) où le Rhin quitte 

le territoire helvétique, jusqu'à celui où il entre dans le territoire batave." 
 

Eine ausserordentliche Reichsdeputation, eingesetzt am 7. November 1801, beriet 

daraufhin in Regensburg (seit 1663 Ort des Ständigen Reichstags) über die Entschädi-

gung an deutsche Fürsten, die ihre (links der neuen Staatsgrenze zu Frankreich gelege-

nen) Gebiete an Frankreich abtreten mussten.  
 

Durch besondere günstige Umstände (verwandtschaftliche Beziehungen zu Frank-

reich traten hinzu: sein Enkel und Nachfolger Karl [1786/1811–1818] heiratete zwanzig-

jährig zu Paris am 7./8: April 1806 Stéphanie de Beauharnais [1789–1860], die 17jährige 

Adoptivtochter von Napoléon Bonaparte) vergrösserte Karl Friedrich von Baden 

(1728/1746–1811) bei dieser Gelegenheit sein Gebiet um mehr das Vierfache; die Bevöl-

kerung stieg von ungefähr 175'000 auf fast 1 Million Bewohner. Die pfälzische Kurwürde 

ging auf ihn über; Karl Friedrich wurde damit 1803 vom Markgrafen zum Kurfürsten erho-

ben. – Wenig später rückte er durch den Rheinbundvertrag vom 12. Juli 1806 nach Artikel 

5 gar zum Grossherzog mit dem Titel "Königliche Hoheit" auf. 
 

In Umsetzung des Reichsdeputations-Hauptschlusses vom 25. Februar 1803 gin-

gen die rechtsrheinischen Gebiete der Kurpfalz an das Haus Baden über. Dazu zählte 

auch die alte Residenz- und Universitätsstadt Heidelberg. Desgleichen fiel die (seit 1720) 

neue Residenzstadt Mannheim mit dem grössten zusammenhängenden Barockschloss 

in Deutschland Baden zu. Ebenfalls nahm Baden Besitz von der ehemaligen Sommer-

Residenz der Kurfürsten von der Pfalz, dem Lustschloss (der persönlichen Erholung des 

Herrschers und seiner Familie dienend, ohne aufwendiges Hofzeremoniell) in Schwetzin-

gen samt 76 Hektar grossen Schlossgarten, Moschee, Badehaus und Theater.  
 

In Verfolg dieser tiefgreifenden Gebietsveränderungen wurde gemäss § 59, Abs. 

1 des Reichsdeputations-Hauptschlusses ("unabgekürzter lebenslänglicher Fortgenuß 

des bisherigen Rangs") der Jung-Stilling 1772 verliehene "kurpfälzische" Hofrat DE JURE 

PUBLICO nunmehr automatisch zum "badischen" Hofrat. 
 

Im April des Jahres 1808 wird Jung-Stilling dann als Berater des Grossherzogs Karl 

Friedrich in Karlsruhe ("ohne mein Suchen", wie er selbst hervorhebt) zum "Geheimen 

Hofrat in Geistlichen Sachen" ernannt; siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Briefe. Aus-

gewählt und hrsg. von Gerhard Schwinge. Giessen, Basel (Brunnen Verlag) 2002, S. 404 

(dort Anm. 10). 
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Sowohl der von Kurfürst Karl Theodor 1785 verliehene Titel "Kurpfälzischer Hofrat" als 

auch der 1808 Jung-Stilling in Baden zuteil gewordene Rang "Grossherzoglich Badischer Ge-

heimer Hofrat" waren Auszeichnungen, die lediglich zur Würdigung der Person verliehen wur-

den, also keine Amtsbezeichnung. Mit diesem Ehrentitel war deshalb auch nicht die Anrede 

"Exzellenz" verbunden, wie bei den Hofräten als Amtsträger der Regierung oder der Justiz.  
 

Die Anrede indessen war "Herr Hofrat"; und auch Karl Friedrich schreibt in Briefen an 

Jung-Stilling: "besonders lieber Herr Hofrath!" und schliesst mit "Des Herren Hofraths Wohlaf-

fectionierter Carl Friedrich"; siehe Max Geiger: Aufklärung und Erweckung. Beiträge zur Er-

forschung Johann Heinrich Jung-Stillings und der Erweckungstheologie. Zürich (EVZ-Verlag) 

1963, S. 240 (Basler Studien zur historischen und systematischen Theologie, Bd. 1). 
 

Jung-Stilling war nach seinem freiwilligen Ausscheiden von der Universität Marburg 

mit einem Ehren-Gehalt in den Dienst des ihm befreundeten Karl Friedrich von Baden 

(1728/1746-1811) getreten. Ein Ruhegehalt von der Universität Marburg, wo er zwischen 

1787 und 1803 mit grossem Erfolg lehrte bzw. von der Regierung in Kassel als Besol-

dungsstelle, erhielt Jung-Stilling nicht. Jung-Stilling nahm seinen Wohnsitz zunächst in 

Heidelberg (wo er bereits von 1784 bis 1787, zu seiner Zeit als Professor in Heidelberg, 

wohnte und auch sein Schwiegersohn Friedrich Heinrich Christian Schwarz [1766–1837] 

inzwischen als Professor lebte) und ab Jahresende 1806 im Schloss zu Karlsruhe. Karl 

Friedrich wollte Jung-Stilling näher um sich haben. 
 

 Bei nachtodlichen Erscheinungen von Jung-Stilling wird dieser gewöhnlich mit "Herr 

Hofrat" (seltener mit "Herr Geheimrat") angesprochen, auch von seinem Engel Siona. – Der 

Titel "Hofrat" ist gleichsam fester Bestandteil des Namens (ADJUNCTIO NOMINIS), wie etwa "Apo-

stel Paulus", "Kaiser Karl" oder "Prinz Eugen" zu verstehen, und nicht als ehrenvolle Benen-

nung (TITULUS HONORIS).  
 

"Stilling" ist ein individueller Beiname (APPELLATIO PROPRIA) und klingt zu vertraulich.  

Warum sich Jung-Stilling gerade diesen Namen zugelegt hat, ist nicht bekannt. Er selbst äus-

sert dazu nirgends. Alle anderen, die (zumeist in Bezug auf Bibelstellen) Vermutungen an-

bringen, denken sich entsprechende Zusammenhänge aus und legen sich diese zurecht. – 

Übrigens: es gibt allein in Deutschland im Jahr 2018 etwa 1'860 Familien mit dem Nachnamen 

"Stilling". Auch in den Niederlanden, in der Schweiz, in den USA und in anderen Ländern ist 

dieser Eigennamen bekannt. 
 

"Professor Jung" und "Doktor Jung" greift eine Stufe niedriger als "Hofrat Jung"; das 

heisst: der Titel "Hofrat" steht über der Amtsbezeichnung "Professor" oder dem akademischen 

Grad bzw. volkstümlich der Berufsbezeichnung (= Arzt) "Doktor".  
 

"Ohephiah" (= der GOtt liebt) ist der neue Name, dem Jung-Stilling in der Seligkeit 

gegeben wurde; siehe [Christian Gottlob Barth:]. Stillings Siegesfeyer. Eine Scene aus der 

Geisterwelt. Seinen Freunden und Verehrern. Stuttgart (Steinkopf) 1817. 
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4 Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde, in einer Natur= 

Vernunft= und Bibelmäsigen Beantwortung der Frage: Was von Ahnungen, Gesichten 

und Geistererscheinungen geglaubt und nicht geglaubt werden müße (so: also mit Es-

zett). Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1808. – Das Werk erschien seither in vielen 

Nachdrucken und Neuausgaben und blieb bis heute im Buchhandel; siehe Klaus Pfeifer: 

Jung-Stilling-Bibliographie. Siegen (J. G. Herder-Bibliothek) 1993, S. 104 (Register, Stich-

wort "Theorie"). 
 

Gegen dieses auch ins Niederländische, Englische, Französische und Schwedi-

sche übersetzte Buch erschien: Abgefordertes Gutachten einer ehrwürdigen Geistlichkeit 

des Stadt Basel über Herrn Dr. Jung's genannt Stilling Theorie der Geisterkunde. Basel 

(Samuel Flick) 1809. 
 

Jung-Stilling verteidigte sich dagegen mit der Schrift: Apologie der Theorie der 

Geisterkunde veranlasst durch eine über dieselbe abgefasstes Gutachten des Hochwür-

digen (so!) geistlichen Ministeriums zu Basel. Als Erster Nachtrag zur Theorie der Geist-

erkunde. Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1809. – Das Originalwerk von Jung-Stilling 

hat im Haupttitel "Geister=Kunde" (mit dem damals üblichen Doppel-Bindestrich). Die dar-

auf bezüglichen Werke – auch aus der Feder von Jung-Stilling selbst – haben in der Regel 

"Geisterkunde" im Titel, also in einem Wort geschrieben. 
 

Vgl. zu diesem Themenkreis auch Johann Heinrich Jung-Stilling: Geister, Gespen-

ster und Hades. Wahre und falsche Ansichten, hrsg. und eingel. von Gerhard Merk. Sie-

gen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1993 (Jung-Stilling-Studien, Bd. 2) sowie Martin Land-

mann: Ahnungen, Visionen und Geistererscheinungen nach Jung-Stilling. Eine ausdeu-

tende Untersuchung. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1995. Diese Schrift ist auch  

(ohne die beigegebenen Abbildungen und das Register) unentgeltlich als Download-File 

unter der Adresse <http://www.wiwi.uni-siegen.de/merk/stilling> kostenlos und ohne Re-

gistrierung abrufbar.  

 
 

5 Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde (Anm. 4), § 200, 

S. 274 f. 

 

 

6 Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde (Anm. 4), S. 274 

("Dann bitte ich auch wohl zu bemerken, daß die Seele ihr Wesen nicht verändert; die 

Grundformen ihrer Vorstellungskraft, nähmlich Raum und Zeit, behält sie ewig.") 

 

 

7 Siehe zur näheren Bestimmung der Raum-Zeit-Gebundenheit der Seele nach dem 

Tode Johann Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde (Anm. 4), § 200, S. 275 

oben. 

 

http://www.wiwi.uni-siegen.de/merk/stilling
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8 "Objekt bzw. Gegenstand meint alles, was zur Kenntnis genommen, vorgestellt 

oder gedacht wird und worüber man Urteile bildet" definiert Gerhard Merk: Einführung in 

die Erkenntnislehre. Berlin (Duncker & Humblot) 1985, S. 95. – Dieses Lehrbuch ist auch 

als Digitalisat unentgeltlich und ohne Registrierung downloadbar.  

 

 

9 Gemeint ist das Werk von Johann Heinrich Jung-Stilling: Apologie der Theorie der 

Geisterkunde, siehe Anm. 4. – Siehe auch Johann Heinrich Jung-Stilling: Geister, Ge-

spenster und Hades. Wahre und falsche Ansichten (Anm. 4), S. 92 ff. Hier ist der gesamte 

Text der "Apologie der Theorie der Geisterkunde" vergleichend und kommentierend wie-

dergegeben. 

 
 

10 Jung-Stilling entstammt dem Fürstentum Nassau-Siegen. Siehe zu seinem Wer-

degang Gerhard Merk: Jung-Stilling. Ein Umriß seines Lebens, 5. Aufl.. Siegen (Jung-

Stilling-Gesellschaft) 2017. 

 
 

11 Siehe zum lichtschimmernden Dunstkreis der Seele Johann Heinrich Jung-Stilling: 

Theorie der Geister=Kunde (Anm. 4), § 83, S. 62. 

 

 

12 Schutzengel von Johann Heinrich Jung-Stilling. Er zeigte sich diesem zu dessen 

irdischer Zeit, nahm ihn von dort ins Jenseits mit und schrieb auch für ihn. – Siehe Heinrich 

Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich, 7. Aufl. Bietigheim (Rohm) 1998, S. 220 ff. 

(S. 279: "Siona hat mir Lavaters Verklärung in die Feder diktiert"). 
 

Der Originaldruck der "Szenen" und spätere Ausgaben sind als Digitalisat kostenlos 

downlaodbar. Auch die 1815 erschienene Übersetzung ins Englische (New-Market, Virginia) 

durch den – wie Jung-Stilling – ungemein vielseitigen (ehe er 1811 lutherischer Pastor in Sa-

lem, North Carolina wurde und in den folgenden Jahren viel für die Verwurzelung des Luther-

tum leistete, wirkte er unter anderem als Posthalter; er betätigte sich als Rechtsberater und 

betrieb eine Papiermühle) Gottlieb Shober (1756–1838) ist als Digitalisat verfügbar. – Das-

selbe gilt für die Übersetzung ins Niederländische, erstmals herausgebracht 1822 durch Chri-

stiaan Sepp Janszoon (1773–1835), Polizeibeamter in Amsterdam und aus einer dort hoch-

angesehenen, weitverzweigten Buchhändler- und Verlegerfamilie stammend. Im Jahr 1869 

erschien nochmals eine niederländische Ausgabe im Verlag Meijer in Rotterdam mit einem 

längeren Vorwort eines unbekannten Zeitgenossen. – Siehe hierzu Näheres bei Ursula 

Broicher: Die Übersetzungen der Werke von Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817). Ihre 

Verlage, Drucker und Übersetzer. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 2017 (Jung-Stilling-Stu-

dien, Band 7). 
 

Sion (hebräisch = der von der Sonne bestrahlte Berg; die Hochwarte) war ursprünglich 
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die Bezeichnung für –  den Hügel, auf welchem die Burg und Stadt Davids (die königliche 

Residenz) und –  dann später der Tempel mit der Bundeslade stand. –  Im weiteren Sinne 

bedeutet Sion, namentlich bei den Propheten, das ganze Jerusalem als heilige Stätte, von 

welcher die Kirche und mit ihr das Heil über alle Völker ausgehen sollte.  
 

Sion ist darum oftmals Urbild, Symbol, Repräsentant des Thrones Gottes im Himmel 

(Ps 75,3: HABITATIO EJUS [DEI] IN SION; Ps 147, 1: LAUDA JERUSALEM DOMINUM: LAUDA DEUM TUUM 

IN SION; Is 62,11: ECCE VENIT AD TEMPLUM SANCTUM SUUM DOMINATOR DOMINUS: GAUDE ET LAETARE, 

SION, OCCURENS SEO TUO). 
 

 Siehe auch die genauere, weitläufige Erklärung dieses Namens bei Philipp Paul Merz 

(1686?–1754): ONOMASTICON BIBLICUM SEU INDEX AC DICTIONARIUM HISTORICO-ETYMOLOCIUM, Bd. 

2. Augsburg (Veith) 1738, S. 1161 ff. sowie bei Petrus Ravanellus (?1589–1663): BIBLIOTHECA 

SACRA SEU THESAURUS SCRIPTURAE CANONICAE AMPLISSIMUS, Bd. 2. Genf (Chouët) 1650, S. 627 

(hier auch einige seltenere übertragene Bedeutungen wie etwa "ORNAMENTUM TRACTUS" oder 

"GAUDIUM TOTIUS TERRAE" und "LOCUS PERFECTISSIMAE PULCHRITUDINIS"). – Beide bis heute 

kaum übertroffene Werke erfuhren zahlreiche Nachdrucke und Übersetzungen in viele Spra-

chen und sind auch als Digitalisat verfügbar. 
 

Jung-Stilling fasst den Engel als weiblich auf. Er spricht Siona an als –  "unaus-

sprechlich erhabene Tochter der Ewigkeit" (Szenen aus dem Geisterreich, S. 219), die 

ihn "immer ungesehen umschwebt" (ebenda, S. 271) –  "göttliche Freundin" (ebenda, 

S. 223) bzw. –  "göttliche Lehrerin" (ebenda, S. 228), dankt der –  "erhabenen Dol-

metscherin" (ebenda, S. 241), die ihm – oft ungesehen –  als Engel "immer liebvoll zur 

Seite ist" (Johann Heinrich Jung-Stilling: Chrysäon oder das goldene Zeitalter in vier Ge-

sängen. Nürnberg [Raw'sche Buchhandlung] 1818, 1. Gesang, Versabschnitt 3), –  den 

Gedankengang leitet (Szenen aus dem Geisterreich, S. 282), aber –  auch vom Jenseits 

berichtet (Szenen aus dem Geisterreich, S. 308) und 
 

 Jung-Stilling, der im Chrysäon Selmar (wohl in Anlehnung an den Rufname 

Selma seiner zweiten Ehefrau Maria Salome) heisst, auf einer "Himmels-Leiter" zum Se-

hen führt (Chrysäon, Prolog, Versabschnitt 2; siehe auch Versabschnitt 8) sowie –  zu 

seiner verstorbenen Tochter Elisabeth (Lisette, 1786–1802) und zu deren Mutter (Jung-

Stillings zweiter Ehefrau Maria Salome von St. George, 1760–1790) geleitet (Chrysäon, 

4. Gesang, Versabschnitt 2 ff.), –  ihn aber auch von himmlischen Höhen "in müdes 

Weltgewühle" zurückbringt (Chrysäon, 3. Gesang, Versabschnitt 87). 
 

Siehe zum Verständnis der Engel im religiösen Denken von Jung-Stilling auch 

Jung-Stilling-Lexikon Religion. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988, S. XX f., S. 

30 ff. sowie Gotthold Untermschloß: Vom Handeln im Diesseits und von Wesen im Jen-

seits. Johann Heinrich Jung-Stilling gibt Antwort. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 

1995, S. 16 ff.  
 

In der protestantischen Theologie dieser Tage werden Engel durchgängig als "de-

potenzierte" (= entmachtete) Götter" der alten Völker begriffen, die über Hintertüren in die 



15 

Seele, Raum und Zeit 
Eine höchst bedeutungsvolle nachtodliche Belehrung durch Hofrat Johann Heinrich Jung-Stilling (1740—1817) 

Copyright zuletzt by Markus-Gilde, Postfach 100433, 57004 Siegen 

Bibel eingedrungen seien. – Indessen wird in einigen lutherischen Kirchen weltweit der Ge-

dächtnistag des Erzengels Michael und aller Engel gottesdienstlich begangen. Hier verweist 

man darauf, dass im Neuen Testament an gesamthaft 175 Stellen von Engeln die Rede ist 

(bei Matthäus, Lukas und Markus 51 mal, in der Apostelgeschichte 21 mal, in den Apostel-

briefen 30 mal, in der Geheimen Offenbarung 67 mal). 
 
In der Katholischen Kirche gilt es als Glaubenswahrheit, dass es geistige, körperlose 

Wesen gibt, die in der Bibel "Engel" (als Bezeichnung für ihre Zweckbeziehung zur Welt, also 

ihr Amt, ihren Dienst: sie beschützen die Menschen an Leib und Seele) genannt werden. Sie 

existieren als personale und unsterbliche Wesen. Als rein geistige Geschöpfe eignet ihnen 

Verstand und Wille. Mehr ist lehramtlich nicht ausgesagt. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Life is the soul's nursery: its training place for the destinies of eternity. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Luthertum
http://www.kathpedia.com/index.php?title=Seele

